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Sperrung

Dorfstraße
nach wie vor

vereist
Selben/Mutschlena (ts). Die Große 
Dorfstraße in Selben bleibt zwischen 
Ortsausgang und der Kreuzung S4/Ab-
zweig Hohenroda bis zum 14. Januar 
gesperrt. Das entschied gestern das 
Delitzscher Tiefbauamt. Mitarbeiter der 
Servicegesellschaft hatten am Montag 
zwar versucht, die Eisschollen von der 
Fahrbahn zu entfernen (wir berichte-
ten), das „ist aber nur teils geglückt, 
denn auf einer Länge von schätzungs-
weise 20 Metern bekamen sie das ge-
frorene Wasser nicht von der Straße. 
Die Freigabe konnte aus Sicherheits-
gründen deshalb noch nicht erfolgen“, 
sagte Bürgermeister Thorsten Schöne 
(parteilos) gestern auf Anfrage der 
Kreiszeitung. Nun wird auf das ange-
kündigte Tauwetter gesetzt. Diesbezüg-
lich denke die Stadt über die Schaffung 
eines Entlastungsgrabens nach, der die 
Straße künftig vor erneuten Überflu-
tungen schützen soll.

Nach wie vor gesperrt ist ebenfalls 
die Verbindungsstraße zwischen Mut-
schlena  und Kupsal bis zur Auffahrt 
auf die Staatsstraße 4. Starke Schnee-
verwehungen hatten diese Verbindung 
unpassierbar gemacht. 

Kreiswerke

Mehr als
1600 Biotonnen

eingezogen
Delitzsch (cgr). Genau 1604 Biomüll-
tonnen haben die Kreiswerke Delitzsch 
(KWD) nach dem Beschluss des Kreis-
tages, die getrennte Erfassung, Ein-
sammlung und Verwertung von Bioab-
fällen einzustellen (wir berichteten), 
bisher wieder eingezogen. Das teilte 
KWD-Sprecherin Anke Dusi auf Anfra-
ge der Kreiszeitung mit. „Die separate 
Sammlung von Bio- und Restmüll ver-
ursachte unnötige Zusatzkosten“, be-
fürwortete Dusi den Entscheid des 
Kreistages. Im Falle der KWD hätten 
den rund 15 000 Gewichtstonnen Rest-
müll, die jährlich anfallen, gerade ein-
mal 700 Tonnen Biomüll gegenüberge-
standen, rechnete Dusi vor. Da der 
Tonneninhalt in beiden Fällen in die 
mechanisch-biologische Abfallbehand-
lung geht, sei die Biotonne überflüssig 
geworden. 

Die Kunden müssen ihren Biomüll 
nun wie den normalen Hausmüll auch 
über die graue Restmülltonne entsor-
gen. Die grauen Behälter im Gegenzug 
häufiger abzuholen, sei nicht geplant, 
hieß es bei den KWD weiter. Der Rhyth-
mus bleibt bei der gewohnten Abho-
lungen aller zwei Wochen. Wer sich um 
mehr Müllvolumen Gedanken mache, 
könne die Biotonne zur Not auch be-
halten, erklärte Dusi. Diese würde dann 
wie eine Restmülltonne abgerechnet. 
Abfallrechtlich ist auch eine Eigenkom-
postierung der Bioabfälle durch die 
Haushalte zulässig.

Die Abenteuer des kleinen Börge führen nach Groß-Lissa
Leipziger Autor Henner Kotte liest in der Delitzscher Mittelschule Nord aus seinem Detektiv-Buch „Die Zähne vom Schwarzen Gruhl“

Delitzsch. „Blitze durchzuckten den 
nachtschwarzen Himmel. Die Pappeln 
beugten sich, als müssten sie fallen. 
Blätter fielen und stoben Börge ins Ge-
sicht ...“ Die ersten Sätze des ersten 
Kapitels der Detektivgeschichte „Die 
Zähne vom Schwarzen Gruhl“ waren 
der Einstieg des Leipziger Autoren 
Henner Kotte, der gestern in der Delitz-
scher Mittelschule Nord vor Schülern 
der Klassenstufen 5 und 6 aus seinem 
Buch las. 

Bereits im Dezember stand dieses im 
Mittelpunkt, als der Rotary Club Bad 
Düben der Nord-Schule 30 Exemplare 
stiftete, die Verleger Sven Lychatz und 
Pfarrer Matthias Taatz überbrachten 
(wir berichteten). Und letzterer erzähl-
te damals schon über wahre histori-
sche Hintergründe aus der Region, die 
der Autor mit der Erzählung verwob. 
Denn es geht darin auch um Groß-Lis-
sa in der Zeit des Dreißigjährigen Krie-
ges, als Pfarrer David Wieck in dem Ort 
lebte. Pest und Cholera waren  
1637 ausgebrochen. Und auch der 
Pfarrer wurde todkrank und ließ sich, 
um seine Familie zu schützen, einmau-
ern. Matthias Taatz zeigte gestern das 
Originalkirchenbuch, aus dem auch 
eine Passage in dem Henner-Kotte-
Buch als Faksimile abgedruckt ist. 

Der Held, Börge, findet im Verlauf 
der Geschichte Teile eines geheimnis-
vollen Skeletts. Doch zunächst wird er-
zählt, dass der Schwarze Gruhl ein 
Kloster war, in dem der Graf von und 

zu Hartenstein zu Tode kam, nachdem 
Frau Gräfin, die heute noch im alten 
Gemäuer spukt, aus Eifersucht Feuer 
gelegt hatte. 

„Ich habe es gelesen und fand es to-
tal spannend“, bekannte gestern Leh-
rerin Sabine Haupt. Und Schülerin Isa-
bell aus der Fünften, die gleichfalls im 
Dezember ein Exemplar erhalten hatte, 
schmökerte es gleich am darauffolgen-
den Wochenende binnen zwei Stunden 
durch. „Besonders gut fand ich, dass 
nicht gleich verraten wird, wer der Tä-
ter ist“, erzählte sie. 

Und das wurde auch in der Lese-
stunde von Henner Kotte nicht verra-
ten. Dabei bestürmten die Schüler den 
Schriftsteller regelrecht mit ihren Fra-
gen: Wie lange haben Sie an dem Buch 
geschrieben? Haben Sie noch mehr 
verfasst? Schreiben Sie mit einem Fül-
ler? Wie sind sie auf den Namen Börge 
gekommen?, gehörten unter anderem 
dazu. Kotte wurde nicht müde, alle 
Fragen zu beantworten. Und so fix, wie 
von den Schülern gefragt wurde, ant-
wortete er: 15 Bücher habe er seit 
1992 geschrieben, arbeite nicht mehr 
mit einer Schreibmaschine, sondern 
mit einem Computer und der Name 
Börge stamme aus den Egon-Ohlsen-
Filmen. Bevor dann weitere 50 Mäd-
chen und Jungen aus den 6. Klassen 
die Lesung erwartete, signierte der Au-
tor einige Exemplare des Buches, das 
auch in der Delitzscher Buchhandlung 
Engler erhältlich ist.  Lutz Schmidt

Gespannt lauschen die Mädchen und Jungen in der Mittelschule Nord dem Autoren Henner Kotte bei der Lesung aus seinem Buch 
„Die Zähne vom Schwarzen Gruhl“.  Foto: Lutz Schmidt

Wiedemar bleibt wenig 
Spielraum für Investitionen

Ortsdurchfahrt Werlitzsch soll dennoch gebaut werden

Von THOMAS STEINGEN

Wiedemar. Karin Bödemann (CDU), 
Bürgermeisterin von Wiedemar, 
blickt zufrieden auf 2010 zurück. Mit 
Neukyhna und Zwochau hat die Kom-
mune wichtige Entscheidungen für 
die Zukunft getroffen. 2011 wird al-
lerdings ein schwieriges Jahr, lasten 
doch sehr hohe Umlagezahlungen 
schwer auf der Kommune, die ihre 
Handlungsfreiheit arg einschränkt 
sieht.

Für die Wiedemarer 
Bürgermeisterin  en-
dete das Amtsjahr 
2010 mit einer freudi-
gen Nachricht, denn 
der Gemeinde  wurde 
kurz vor Weihnachten 
noch eine Gewerbe-
steuereinnahme in 
Höhe von rund 
120 000 Euro ange-
kündigt. Und damit 
war es für die Gemeinde im Großen 
und Ganzen, was die Finanzen einnah-
me- und ausgabeseitig betrifft, in etwa 
ein Jahr wie jedes andere. „Aber das 
darf nicht darüber hinwegtäuschen, 
dass es ein hartes Jahr für uns war“, 
so Bödemann.

Dennoch blickt sie nicht unzufrieden 
zurück. Zwar ließ der Haushalt für In-
vestitionen nicht sehr viel Spielraum, 
„aber wir haben zumindest das Dorf-
gemeinschaftshaus in Rabutz fertigge-
stellt und in Klitschmar Gehwege ge-
baut und einen großen Teil der 
Straßenbeleuchtung modernisiert.“ Als 
weniger erfreuliche Dinge zählt das 
Gemeindeoberhaupt die beiden Was-

serschäden im Kindergarten Wiedemar 
und in der Grundschule in Wiesenena 
auf. „Das schlimmste Erlebnis waren 
für mich aber die Überschwemmungen 
im September. Wie schnell das Wasser 
da war, das hat wohl alle überrascht“, 
erinnert sich die Bürgermeisterin.

Verärgert ist sie, dass Wiedemar als 
sogenannte reiche Kommune eine hohe 
Finanzausgleichsumlage an den Frei-
staat zahlen muss. „Das Geld fehlt uns 
hinten und vorn, zum Beispiel, um 
Maßnahmen aus unserem Hochwas-
serschutzkonzept zu realisieren. Den-
noch will die Gemeinde gemeinsam mit 
Landwirten in diesem Jahr einige klei-
nere Maßnahmen wie beispielsweise 
zur Grabenpflege angehen.

Als einen wichtigen Schritt für die 
Zukunft nennt Bödemann die Erweite-
rung des Verwaltungsverbandes, von 
dem sie sich Einsparungen und den 
Erhalt der Selbstständigkeit der Ge-
meinde verspricht. „Leider lässt die 
Genehmigung der Verbandserweite-
rung ungewöhnlich lange auf sich war-
ten.“ In der Übertragung der Schultä-
gerschaft an den Verwaltungsverband 
sieht Bödemann ein weiteres wegwei-
sendes Signal. „Das ist ein Qualitäts-
sprung in der Arbeit des Verbandes“, 
so die 59-Jährige weiter. „Positiv für 
die gesamte Region war auch die Ge-
richtsentscheidung zum Bau des Out-
let-Center. Es ist traurig, dass es um 
dieses Vorhaben so viel Theater gibt. 
In Sachsen-Anhalt nebenan, ticken die 
Uhren da anders. Dort wird alles, was 
Arbeitsplätze bringt, unterstützt.“

Mit Blick auf 2011 kommen Sorgen-
falten in das Gesicht der Kommunal-
politikerin. „Finanziell trifft es uns 
durch die sehr hohen Umlagezahlun-

gen noch härter. Speziell durch den Fi-
nanzausgleich (Reichensteuer für Kom-
munen) werde der Gemeinde der 
Boden für eine geordnete Haushalts-
führung entzogen. Allein für die Kreis- 
und Finanzausgleichsumlage muss 
Wiedemar 2011 über eine Million Euro 
aufbringen. „Das sind umgerechnet 
pro Einwohner 505 Euro. Daraus re-
sultiert, dass der Ausgleich des Ge-
meindeetats nur mit der Aussetzung 
von Kredittilgungen möglich wird“, er-
klärt Bödemann. Die Folge ist, dass die 
Gemeinde dieses Jahr nur wenig in 
ihre Infrastruktur investieren kann. In 
die Planung aufgenommen wurde der 
Ausbau der Ortsdurchfahrt von Wer-
litzsch mit Gehwegen und Straßenbe-
leuchtung. Auf zwei Jahre ist das Pro-
jekt, das insgesamt 260 000 Euro, der  
Eigenanteil der Gemeinde beträgt 
82 000 Euro, kosten wird.  „Förder-
mittel dafür sind bereits bewilligt“, un-
terstreicht die Bürgermeisterin die 
Dringlichkeit des Vorhabens.

Es könne aber auch passieren, dass 
der Baubeginn noch einmal verscho-
ben werden müsse, wenn Hochwasser-
schutzmaßnahmen dringender seien. 
Und vielleicht erzwingt ein Vorhaben 
der Envia, die 2011 in Wiedemar und 
Wiesenena die Freileitungen durch 
Erdkabel ersetzen will, noch einmal 
zum Umdenken. „An vielen Strommas-
ten hängen unser Straßenlampen. Das 
heißt, verschwinden die Masten, dann 
muss die Gemeinde neue Straßenlam-
pen aufstellen. Unser Geld reicht aber 
nur für eine dieser drei Maßnahmen“, 
so die Bürgermeisterin. Für 2011 
wünscht sie sich daher, dass ihr Ge-
meinderat ihr so konstruktiv wie bisher 
weiter zur Seite steht.

Karin 
Bödemann
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Silvestermüll verschwindet: Mitarbeiter der Servicegesellschaft Delitzsch sind dieser 
Tage  im Stadtgebiet unterwegs, um Reste der Knallerei zum Jahreswechsel von öffent-
lichen Flächen und Wegen zu beseitigen. Hier sammeln Karl-Heinz Löhr und Diana Be-
rek in der Holzstraße Papphülsen von Feuerwerkskörpern auf.  Foto: Manfred Lüttich

Der Rest vom Schützenfest

Sonnenfinsternis wird  
zum Unterrichtsstoff

Delitzscher Schulen lehren am „lebenden“ Objekt
Delitzsch (cgr). Die partielle Sonnen-
finsternis über Deutschland haben ges-
tern Vormittag auch die Delitzscher 
Schulen für kleine Abweichungen vom 
Lehrplan genutzt. „Wir haben den 
Schülern erklärt, wie eine Sonnenfins-
ternis entsteht und mit ihnen hinaus-
geblickt“, sagte die Direktorin der 
Grundschule Ost, Edith Scheeren. Zwar 
sei Astronomie kein Unterrichtsstoff 
der Grundschule, ein solches Ereignis 
gehöre aber doch zur Allgemeinbil-
dung. „Die Gelegenheit einer Sonnen-
finsternis haben wir natürlich genutzt“, 

so Scheeren, „zumal um 9.25 Uhr ge-
rade die Pause begann und die Schüler 
so Gelegenheit hatten, trotz Wolken zu 
erleben, wie es doch etwas dunkler 
wurde.“

Auch an der Artur-Becker-Mittel-
schule wurde die Verfinsterung zum 
Unterrichtsthema: „Eine Physiklehre-
rin hatte Brillen dabei und hat die Son-
nenfinsternis live erklärt“, so die stell-
vertretende Schulleiterin Stefanie Fix. 
Bei einer solchen Gelegenheit sei die 
Theorie schließlich gut am „lebenden“ 
Objekt zu erklären.

WENN DIE SONNE DES LEBENS UNTERGEHT, LEUCHTEN DIE STERNE DER ERINNERUNG.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben Mann, 

geliebten Papi und allerliebsten Opi sowie Sohn, Schwiegersohn,

Bruder, Schwager und Onkel

ANDREAS BURSIAN
geb. 08. Dezember 1957 gest. 20. Dezember 2010

In stillem Gedenken:

Dein Schatz Steffi
Dein Sohn Nico mit Sandra und Toni

Deine Tochter Nadine mit André und Leticia
Deine Eltern Elfriede und Heinz

Deine Schwester Edda mit Rolf und Kindern
Deine Schwiegermutti Inge

Deine Roli mit Wilfried, Mandy und Janine
Dein Uwe mit Birgit und Jennifer

sowie alle Angehörigen, Freunde und alle, die ihn lieb hatten

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet am Dienstag,

dem 11. Januar 2011, 10.00 Uhr in der Friedhofskapelle zu Delitzsch statt.

Bestattungen Bothur

Immer hast Du gesorgt und geschafft,
bis Dir die Krankheit nahm alle Kraft.
Wie schmerzlich war es Dich zu sehen,
hilflos vor Dir zu stehen.
Das Schicksal setzte hart Dir zu,
nun gehst Du hin zur ewigen Ruh.

Zu Hause im Kreis der Familie entschlafen, nahmen wir 
Abschied von meiner lieben Ehefrau, unserer Mutti, 

Schwiegermutter und Oma

ELEONORE DÖRGE
geb. Renz

geb. 7. Mai 1923
gest. 3. Januar 2011 

In stiller Trauer:

Dein Ehemann Gerhard
Dein Sohn Gerhard und Iris
Deine Enkel Georg und Michael
sowie alle Angehörigen

Brehna, Januar 2011

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 7. Januar 2011 um 
14.00 Uhr auf dem Friedhof in Brehna statt.

Ganz still und leise
ohne einWort

gingst Du von Deinen Lieben fort.

Wir trauern um unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 

Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine

ANNELORE BLECHSCHMIDT
geb. Reimann

geb. 19. Februar 1927 gest. 31. Dezember 2010

In stillem Gedenken

Deine Tochter Gislinde und Familie

Deine Tochter Heidrun und Familie

Dein Bruder Günter und Familie

Deine Cousine Sigrid und Familie

Deine Nichten und Neffen

sowie alle Angehörigen

Die Urnenbeisetzung findet am Sonnabend, 

dem 22. Januar 2011 um 12.00 Uhr auf dem Friedhof 

in Eilenburg-Ost statt.

Traueranzeigen

Wer einen Menschen verliert, 

braucht seine Nächsten umso mehr.
Mit einer Familienanzeige in Ihrer Tageszeitung geben Sie 

den Verlust eines lieben Menschen bekannt.


